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Es ist in keinem anderen Heil
Im Archiv der Evangelisch-luthe-

rischen St. Johannisgemeinde in
Baden-Baden befindet sich eine
besondere Mappe: Weinrot, ziem-
lich abgegriffen, mit einem aufge-
klebten Kreuz, das offensichtlich
von Hand aufgeklebt worden ist.
Drinnen sind lose Zettel: Hand-
schriftliches, Gottesdienstblätter,
Schnipsel mit Bibelsprüchen und
Gesangbuchversen. 

Da ein Datum aus den 1930er
Jahren: Ein “Vaterländischer Got-
tesdienst” zum Geburtstag Adolf
Hitlers. 

Will man sich das wirklich ge-
nauer anschauen? Doch bevor
man das Dokument beiseite legt,
springt ein Wort ins Auge: “Heil”.
Ein Wort, das in jenen Jahren mit
und ohne Wissen millionenfach
missbraucht wurde. Doch was
steht da? “Es ist in keinem anderen
Heil “ (Apostelgeschichte 4,12).

Kein Heil im Nationalsozialismus
Pfarrer Ernst Berendt hielt dage-

gen: Das erste Gebot - “Ich bin der
HERR, dein Gott, du sollst nicht
andere Götter haben neben mir” -
Gegen die abgöttische Vereh-
rung Hitlers und den totalitären
Heilsanspruch der nationalsoziali-
stischen Ideologie. Für dieses
Zeugnis hat er mit seinem Leben
bezahlen müssen. Doch:

Wie kam Ernst Berendt 
nach Baden-Baden?

In Berlin-Weißensee war er am 1.
Mai 1878 geboren und als Sohn
eines Geistlichen aufgewachsen.
Sein Vater war zunächst Gefäng-
nisseelsorger in Ostpreußen, bevor
er in Berlin eine diakonische Stif-
tung gründete, die er im Laufe der
Jahrzehnte zu einem großen Werk
ausbaute. Häuser für Strafentlas-
sene und sozial schwache Frauen
standen unter seiner Leitung. 

Nach seinem Tod im Jahr 1919
übernahm Ernst Berendt, junior,
die Leitung. In den turbulenten
Jahren nach dem Ende des ersten
Weltkrieges lenkte er die Geschik-
ke dieser privaten Einrichtungen.
Im Jahre 1932 wurde er Mitglied
der Partei Hitlers, der NSDAP.

Später trat er der
Bekennenden Kir-
che bei, die sich
dem Druck der so
genannten “Deut-
schen Christen” wi-
dersetzte. 

Patriot mit Sorge
um Deutschland
Ernst Berendt

war ein Patriot, der
aus Sorge um
Deutschland an
das erste Gebot
erinnerte. Seine
Stiftung geriet ge-
gen Ende der
1930er Jahre im-
mer mehr unter
Druck. Ihre Häuser
sollten den Zwek-
ken der Macht-
haber nutzbar ge-
macht werden.
Auch geriet sie in
finanzielle Not. Er
übergab sie der
E v a n g e l i s c h e n
Landeskirche. Bis
heute führt sie ihre
Arbeit in Berlin-
Weißensee weiter (Stephanus-
Stiftung).

Pfarrer Berendt fand in einer
Evangelischen Kirchenzeitung die
Ausschreibung einer lutherischen
Pfarrstelle in Süddeutschland. Es
handelte sich um die Gemeinde in
Baden-Baden. Er bewarb sich,
stellte sich vor und wurde im Juni
1940 in sein Amt eingeführt. 

Nach Predigt in Schutzhaft
Schon in Berlin musste er seinen

Standpunkt vor der Gestapo und
anderen Instanzen rechtfertigen.
Das war in Baden-Baden nicht
anders. Seine Predigten hatten
großen Zulauf; er wurde beobach-
tet. Bereits im August und im
September 1940 kam er in Schutz-
haft, wurde aber wieder entlas-
sen. 

Es waren aber nicht die Predig-
ten, die ihm zum Verhängnis wur-
den. Seine Überzeugung brachte
er auf den Punkt, wenn er den
Gruß “Heil Hitler!” mit: “Grüß Gott!”
beantwortete. Als er eine Frau aus

der Gemeinde im Krankenhaus
besuchte, nahm sie ihm dies übel
und denunzierte ihn.

Nach dem Gottesdienst am 4.
Advent 1940 wurde er wieder ver-
haftet, diesmal für immer. Zu-
nächst bemühte sich die Gemein-
de durch den Kirchenvorstand, ih-
ren Pfarrer als Nationalsozialisten
darzustellen und wieder frei zu be-
kommen. Berendt wich aber nicht
von seinem Standpunkt ab. In
einem Brief an den Kirchenvor-
stand verwies er auf die unsicht-
bare Gemeinschaft des Glaubens
und der Fürbitte, die alle räumli-
che Trennung überwinde.

Der Kirchenvorstand sah keine
andere Möglichkeit als ihn zu bit-
ten, auf seine Pfarrstelle zu verzich-
ten, damit ein Nachfolger gefun-
den werden könne. Vor den
Nationalsozialisten berief er sich
auf sein “christusmäßiges Bewusst-
sein”. In Briefen aus dieser Zeit
erwähnt er die Bereitschaft, für das
Evangelium in den Tod zu gehen.
Das führte schließlich dazu, dass er
aus der Partei ausgeschlossen
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wurde und ins Konzentrationslager
Dachau kam. Das war im Mai
1941. Augenzeugen berichten,
dass Ernst Berendt unter den extre-
men Bedingungen im Lager als
Seelsorger tätig war, und zum
Beispiel eine Reihe Andachten
über die Gefangenen im Neuen
Testament hielt. In einem seiner
letzten Briefe an die Familie zitiert
er den Philipperbrief des Apostels
Paulus - der ja auch in Gefangen-
schaft geschrieben wurde - “Freu-
et euch in dem Herrn allewege”. 

Tod kurz vor der geplanten
Hinrichtung

Kurz vor der beabsichtigten
Hinrichtung starb er am 4. August
1942 in Dachau. Im Dom zu Bran-
denburg, in der Stephanus-Stiftung
in Berlin und in der St.Johanniskir-
che Baden-Baden erinnern Ge-
denktafeln an ihn.

Heute kann man sich fragen,
wie es möglich gewesen sein
kann, dass ein Christ wie Ernst
Berendt zugleich Nazi und Christ in

der Bekennenden Kirche sein
konnte. Um so erstaunlicher finde
ich es, dass er unter diesen
Voraussetzungen ein so konse-
quenter Bekenner wurde. Die
Erinnerungen seines Sohnes
Joachim Ernst Berendt (“Mein
Leben: Ein Klang”) zeigen seinen
Vater als komplizierte Persönlich-
keit. In allem mag er nicht für alle
ein Vorbild gewesen sein. Doch
sein unerschrockenes Eintreten für
das Erste Gebot in ganz schweren
Zeiten soll uns als Beispiel des
Bekennens im Gedächtnis blei-
ben. In diesem Sinne hat die
Gemeinde in Baden-Baden auf
dem Gedenktafel von (1984?) for-
muliert: 

„An mir und meinem Leben / ist
nichts auf dieser Erd’; / was
Christus mir gegeben, / das ist der
Liebe wert.” (Paul Gerhard: Ist
Gott für mich, so trete gleich alles
wider mich, ELKG 250)

Johann Hillermann, Berlin

Gedenktafel für Ernst Berendt in der Baden-Badener St. Johanniskirche
Weitere Gedenktafeln befinden sich im Dom zu Brandenburg und in der

Stephanus-Stiftung in Berlin

Geschichte

Quellen zur Geschichte selbststän-
diger evangelisch-lutherischer

Kirchen in Deutschland

Mit seiner Untersuchung „Union
oder Separation“ über die unter-
schiedlichen Aspekte, die zur Entste-
hung der Evangelisch-Lutherischen
Kirche in Baden geführt haben, hat
Dr. Frank Martin Brunn unserer Kirche
einen unschätzbaren wissenschaftli-
chen Dienst erwiesen, der uns unse-
re theologischen und kirchlichen
Wurzeln besser verstehen lehrt.

Diese Arbeit wird nun durch einen
Quellenband ergänzt, der in der
Edition Ruprecht als Ergänzungs-
band 6 der Oberurseler Reihe er-
schienen ist.  In dem umfangreichen
Sammelband sind die wichtigsten
Dokumente der selbständigen
lutherischen Kirchen seit dem 19.
Jahrhundert bis in die Gegenwart
zusammengestellt. Neben den Aus-
einandersetzungen in Baden sind
auch die Entwicklungen der Evan-
gelisch-lutherischen (altlutheri-
schen) Kirche und der Selbstän-
digen Evangelisch-Lutherischen Kir-
che (SELK) dokumentiert. Die Quel-
lensammlung enthält außerdem Do-
kumente zum Verhältnis von Kirche
und Judentum, zur diakonischen
Arbeit, zu Ausbildungsstätten und
ökumenischen Vereinbarungen.



Kulturreise nach Mallorca 
vom 3. bis 10. Juni 2011

Lange vor Beginn des Massen-
tourismus war Mallorca, die größte
Insel der Balearen, ein Muss für
Entdecker und Eroberer. Kartha-
ger und Römer, Vandalen, Mau-
ren und Katalanen sind im Laufe
dreier Jahrtausende ihren Reizen
erlegen und haben zwischen
Hochgebirge und Salzwüsten,
Steilküsten und Felsbuchten ihre
Spuren hinterlassen. Mallorca – ein
Minikontinent und Traum von einer
Insel. Alle nur denkbaren Formen
von Küstenlandschaft finden sich
hier: von schwindelerregenden
Steilküsten im Nordwesten, über
romantische Felsbuchten an der
Ostküste und weit unter den
Himmel gestreckten Sandstränden
bei Palma im Südwesten und in

der Bucht von Alcudia im Norden.
Wer einmal die Schönheit der Insel
kennen gelernt hat – abgesehen
von den in einigen Medien ver-
breiteten negativen Klischees –
kommt nicht mehr von ihr los. Seit
1988 gehöre ich selbst zu den
regelmäßigen Besuchern und
Kennern der Insel und bin immer
wieder fasziniert und begeistert.

Das ist einer der Gründe, warum
ich erneut zu einer Reise Interes-
sierte Gemeindeglieder aus Ba-
den-Baden und den anderen
Gemeinden unserer Kirche einla-
den möchte. Geplant ist ein ein-
wöchiger Aufenthalt vom 3. – bis
10. Juni 2011. Es kann bereits um
diese Jahreszeit sehr warm wer-
den, aber das Klima auf der Insel
ist trocken und deshalb gut ver-
träglich. Wir fliegen von Baden-

Baden/Karlsruhe in ca. 90 Minuten
nach Palma, der Hauptstadt
Mallorcas. Von dort bringt uns ein
Bus direkt nach Cala’Dor, an die
Ostküste, wo wir in einem 3- Sterne
Hotel untergebracht sind. Das
Hotel kenne ich gut, es wird privat
geführt und alle Zimmer, die wir
beziehen haben einen Balkon mit
einem wunderbaren Meerblick.
Unser Hotel liegt unmittelbar in
einer ruhigen Bucht. Das lebhafte
Ortszentrum von Cala ‘Dor ist in
wenigen Gehminuten zu errei-
chen. Die Gesamtkosten für Flug,
Transfer zum Hotel, Halbpension
(reichhaltiges Frühstück und mehr-
gängiges Abendbuffet) liegen pro
Person und Doppelzimmerbele-
gung bei ca. 490,-€, das Einzelzim-
mer kostet ca.545,-€. Exkursionen
zu den Sehenswürdigkeiten der
Insel, Besichtigungen, Eintrittsgel-
der sind dabei nicht enthalten. Da
das Hotel direkt an einer sehr
schönen sandigen Badebucht
liegt kann man unmittelbar jeder-
zeit zum Strand gehen und in dem
türkisfarbenen Wasser baden. Wer
Interesse an dieser „Kulturreise
nach Mallorca“ hat und Einzelhei-
ten erfahren möchte wendet sich
bitte direkt an mich. Die Vornmel-
dung muss bis zum 31. Dezember
2010 erfolgen.

Pfarrer Hans-Martin Ahr, 
Ludwig-Wilhelm - Straße 9

76530 Baden-Baden 
Tel.07221 - 25474

Kulturreise nach Mallorca
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Vom 16. bis 19. September fand
die gesamtkirchliche Konfirman-
denfreizeit in Karlsruhe statt. 32
Vorkonfirmanden und Konfirman-
den aus Ispringen, Pforzheim,
Freiburg und Baden-Baden waren
nach Karlsruhe eingeladen und
erlebten erlebnisreiche gemeinsa-
me Tage. Wie in den letzten

Jahren auch, waren wir in diesem
Jahr wieder Gäste der zentral in
der Stadt gelegenen und moder-
nen Jugendherberge und genos-
sen die angenehmen Räumlich-
keiten für Unterricht, gesellige
Abende und Unterbringung, incl.
Vollverpflegung. Das Thema der
diesjährigen Konfirmandenfreizeit
lautete „Mission“ und zog sich the-
matisch wie ein roter Faden durch
die drei Tage hindurch: in den täg-
lichen Morgen- und Abend-
andachten, dem zweitägigen

Vormittagsunterricht und dem
Abschlussgottesdienst am Sonn-
tagvormittag in der Karlsruher
Kirche. Natürlich war auch genü-
gend  Zeit für Freizeit und Spaß.
Dafür sorgten zwei gesellige
Abende mit kreativen, lustigen
und unterhaltsamen Spielen, der
Besuch des Albgaubades in

Ettlingen und vor allem der
Samstagnachmittag, wo es bei
sportlichen Wettkämpfen darum
ging, schnell und flink zu sein.
Dabei wurde viel gelacht und
trotzdem sportlicher Ehrgeiz ge-
zeigt. Junge Erwachsene des
„Jugendmitarbeitergremiums“
(JuMiG) unserer Kirche kamen -
gut vorbereitet - dazu extra aus
Pforzheim und Umgebung ange-
reist und stellten uns nach den
Spielen die vielfältigen Möglich-
keiten der Jugendarbeit in unserer

Kirche vor.  Auch für das nächste
Jahr heißt es jetzt schon: „Auf
nach Karlsruhe!“ – dann aber erst
vom 6. bis 9. Oktober 2011 und
zusätzlich mit Konfirmanden aus
den Gemeinden Steinen und
Karlsruhe.

Hans-Martin Ahr

Konfirmandenfreizeit

Schnelle Verbindung oder Kontaktschwierigkeiten - Beim Spieleabend Sport nach dem Unterricht

Unterricht in gemischten Gruppen
zum Thema „Mission“

Blinzeln - Reagieren - Festhalten
Beliebtes Spiel fördert des Kennenlernen und die Kommunikation

Wettkampf nach JuMiG-Art

Abkühlung im Albgau-Bad




